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K leinere M itte ilungen .
D ie  K o hlm eise  (i? . n irH o r)  a u f  d e r  A nklagebank . N u r  m it inn erem  W ied er­

streben m uß ich heule einen V ogel a u f  die A nklagebank b rin g e n , ü ber den sonst 
n u r  die H e rren  Im k e r  streng zu G ericht sitzen —  näm lich unsere Kohlm eise. D ie  
erste B r u t  dieses V o g e ls , a u s  zw ölf K öpfen bestehend, w a r  zu Ende des M a ie n -  
inondes glücklich dem B ru tk asten  ü b e r m einem  F en ste r en tflogen , a ls  es dem 
P ärch en  einfiel zu r zw eiten B r u t  einen an  meinem G a r te n  stehenden hohlen A pfe l­
baum  zu w äh len . E tw a  zehn S c h r i t t  d avon  befand sich ein ü pp ig es  E rbsenbeet. 
A ls  zu A n fan g  J u l i  fast täglich n aß k a lte s  W e tte r  e in tr a t ,  sah ich, d aß  die a lten  
M eisen  sich fo rtw äh ren d  da au fh ie lten  und  von  h ier beutebeladen ih re r  N isthöhle 
zuflogen . § S c h o n  g lau b te  ich, d as  B eet müsse von In se k te n  w im m eln , w eil die 
A lten  u n u n terb ro ch en  F u t te r  fü r  ihre J u n g e n  d a r a u s  h e rb e itru g en , w ard  aber 
bald  eines B esseren belehrt. D ie  süßen E rbsen w aren  e s , die gew iß  in  E r ­
m an g e lu n g  von K erfen  den J u n g e n  zu r N a h ru n g  dienen m u ß ten . Z u  dem E nde 
w urde eine Erbsenschote am S tie le n d e  m it dem scharfen S c h n a b e l ausgehackt und  
d an n  alle E rbsen  der R eihe  nach von oben b is  u n ten  en tfe rn t. J e d e  einzelne 
E rbse w u rde  d an n  ih re r  g rü n en  S c h a le  entkleidet u nd  so a lle in  der süße K ern 
den J u n g e n  gereicht. Ic h  suchte n u n  die V ögel von ihrem  räuberischen  T h u n  
ab zu b rin g en , indem  ich ein Schälchen  m it H an fsam en  —  sonst der M eisen  L ieb ­
lingskost —  in der N äh e  des B ee tes  aufstellte. D ie  V ö gel nahm en  auch sofort 
die beliebte Kost in  A nspruch, a lle in  die E rb sen  schienen ihnen  besser zu m underu  
und sie blieben nach wie vor am V erw üsten  des E rbsen bee tes . A ls  endlich am
16. J u l i  die J u n g e n  au sflo g en  u nd  von den A lten  gleich in s  nahe W äldchen 
g efü h rt w u rd en , h a tte  d as  E rbsenbeet R u h e , doch bot es einen tra u r ig e n  Anblick 
d a r ,  indem  inehr a ls  2 0 0  leere S ch o ten  d a ra n  im  W in d e  schwankten. S o ll te  
sich die U n tu g en d  der A llen  auch au f die J u n g e n  v e re rb en , so w erde ich im  
nächsten J a h r e  ein E rbsenbeet m ehr anlegen  müssen. H . S c h a c h t .

S o n d e r b a r e s  V e rh ü t te n  d e r  W i ld ta u b e  ( 0 .  i)ri1um 1)N 8) a m  N este . E tw a  
fünfzig  S c h r i t t  von  m einer W o h n u n g  en tfe rn t h a tte  ein W ild ta u b e n p a a r  auf einer 
Fichte sein N est g ebau t. Nachdem ich m ehrere W ochen d a s  N es t, welches etw a 
6 in  hoch s ta n d , fast täglich besichtigt, ohne jem als  die geringste S tö r u n g  zu 
verursachen, bez. die alte T au b e  vom  Neste zu scheuchen, t r a t  ich eines T a g e s  an  
den B a u m  u nd  schlug m it der flachen H an d  gegen den S ta m m . P lötzlich stürzte 
die a lte  T a u b e  vom  Neste u nd  lag  etw a fü n f S c h r itte  von m ir  im  Gebüsch. 
D a  ich sie fü r  eine junge  T a u b e  a n s a h , sprang  ich eilig  h in z u , um  sie zu e r­
haschen. S o f o r t  fla tte rte  sie etw a zehn S c h r itte  w eiter. A ls  ich ih r  nachrückte, 
erhob sie sich u nd  legte f la tte rn d  eine S trecke v on  dreißig  S c h r i t t  zurück. H ie r
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verw eilte  sie einige A ugenblicke, erhob sich, a l s  ich n äh e r  kam , leichten F lu g e s  
und  verschw and in  den B a u m w ip fe ln . W a s  w a r  es n u n , möchte ich fra g e n , w a s  
die T a u b e  v e ra n la ß te , sich au f diese eigentüm liche W eise vom  Neste Zu en tfe rn en ?  
W a r  es der S chreck , der ih r  so in  die G lied e r  g efah ren  w a r ,  d aß  sie a n fa n g s  
u n fäh ig  zum  F lie g en  w a r ?  O d e r  w ollte  sie nach A rt der G rasm ück en  u nd  R ep- 
h ü h n e r  die A ufm erksam keit des S tö re n f r ie d e s  a u f  sich lenken u nd  von ih re r  B r u t  
ab z ieh en ?  B e i a llen  T a u b e n n e s te rn , die m ir  zu Gesicht gekom m en sind —  u n d  
es sind ih re r  nicht w enige —  flogen  bei der geringsten  S t ö r u n g  T a u b e  oder 
T a u b e r  jed e sm a ls  eiligen F lu g e s  d av on . H . S c h a c h t .

Unsere Schwalben. W en n  in  dem Aufsatze von  L. B u x b a u m  „W o  sind unsere 
S c h w a lb e n  geb lieben?" in  N r .  9  der O rn ith o lo g isch en  M o n a ts sc h r if t  d a rü b e r geklagt 
w erden  m u ß te , d aß  die Z a h l  u nserer S c h w a lb e n  sich in  e in igen  G egenden  v e rm in d e rt 
h ab e , so können w ir  h ier m it F reu d e  d a s  G eg en te il berich ten ; die Z a h l  der 
S c h w a lb e n  h a tte  bei u n s  nicht n u r  nicht abgenom m en, sondern  w a r  in  einer W eise 
gestiegen, d aß  es eher an  B ru tg e leg en h e iten  m angelte . Ic h  selbst d u rfte  eine bezw. 
hübsche E r fa h ru n g  machen. I m  M a i  dieses J a h r e s  kam ein S c h w a lb e n p a a r  
w iederholt durch die G a r te n th ü r  in s  H a u s  geflogen u nd  suchte zu trau lich  eine 
N iststätte . D ie  S ch w a lb en  ließen  sich abw echselnd au f der a n  der N ä h e  der Decke 
des H a u s f lu r s  befindlichen eisernen S c h a le  e iner H än g e lam p e  n ieder. D a  die 
T ierchen  w egen d er d a ra n  h än g en d en  L am pe do rt nicht b au en  k o n n ten , befestigte 
ich ihnen  an  einem  quer durch d a s  H a u s  gehenden Deckenbalken ein C ig a r re n -  
kistchen; u n d  m it F re u d e n  w urde dasselbe sofort a ls  N iststätte  a n g e n o m m e n , ja  
es en tsp an n  sich a ls b a ld  ein K am p f m it einem  zweiten S c h w a lb e n p a a re , d a s  von 
dieser p rim itiv e n  B ru tg e le g e n h e it am  liebsten auch Besitz ergriffen  h ätte , d as  aber 
endlich dem v ern ü n ftig en  Z u re d e n  d e r V orbesitzer nachzugeben schien. U n d  n u n  
w urde  emsig durch die offenstehende G a r te n th ü r  oder durch eine von  m ir  d a rü b e r 
ack U o e  angebrachte, Ö ffn u n g  e in g e trag en . E s  w a r  re izen d , die F r a u  S ch w a lb e  
u n d  deren G a tte n  beim  B ru tg esch ä ft zu  beobachten; u n d  w ir  n ah m en  selbst den 
unverm eid lichen  Schm utz im  H au se  g ern  m it in  K au f. A m  2 0 . J u n i  w a r die 
erste B r u t  beendet, ju b e ln d  verkündeten  m eine K in d e r, d aß  v ier jun ge  S chw älbchen  
zum  Nest h e ra u sse h e n ; es w a r aber auch höchste Z e i t ,  d en n ' die M u tte r  machte 
l n  den letzten vorhergehenden T a g e n  einen äu ß e rst „heru n terg eko m m enen " E in ­
druck; die ju n g e n  S ch w a lb en  entwickelten sich rasch u nd  beg leite ten  die E l te rn  
bald  in  den G a r te n ,  w enn sie auch a n fa n g s  oft den H eim w eg nicht fa n d e n , so 
d aß  ich sie m e h rm a ls , nachdem sie in s  Z im m e r geflogen w aren  u n d  sich an  den 
Fensterscheiben fast den K o p f eingestoßen h a t te n , in s  N est tra g e n  m ußte. D re i  
von  den v ier jungen  S ch w a lb en  sind groß gew orden. U nd  u n g esäu m t g ingen  die 
A lten  a n  die zw eite B r u t ,  am  18 . A ugust zw itscherten w ieder zwei S chw älbchen
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im  N este , die sich noch leichter a ls  die erste B r u t  haben aufziehen lassen. I c h  
könnte von den S ch w a lb en  noch viel e rzäh len , wie w enig schüchtern sie w a re n , 
wie sie die H a u sb e w o h n e r  v o n  F rem d en  unterschieden u . s. w . , doch ich w ürde  
a llgem ein  B ek an n tes  sag e n ; die S c h w a lb e n  w aren  u n s  a llen , A lten  u nd  J u n g e n ,  
liebe G äste . P a s to r  F r e i h e r r  v o n  T e n d e r n .  '

V o r  einigen T a g e n  bemerkte ich in  einem  in  der N äh e  d e r 'S t a d t  gelegenen 
K iesernhochw alde m it sehr reichlichem W ach o lderun te rw uch s eine Tannenmeise, die, 
fast stets a b w ä r ts  h än g en d , die W acholderbüsche sehr g en au  u n d , wie es schien, 
m it sehr gutem  E rfo lg e  absuchte u n d  sich dabei au ffa llend  zu trau lich  zeigte. N ä h e re s  
Z usehen  ergab , daß sie sich ausschließlich m it eigentüm lichen G eb ild en  beschäftigte, 
die an  den S e iten zw eig en  der W acholdersträucher in  g roßer M eng e vorhanden  
w aren . A n der S p itze  eines solchen S e iten zw eig es  sitzen d rei von  den gew öhnlichen 
N a d e ln  ganz abw eichende, u n g e fäh r 8 m m  lan ge , flach lanzettliche B la ttg e b ild e , 
die den g rö ß ten  T e il  ih re r  L än g e  nach eine dreikantige R ö h re  b ildend , a n e in a n d e r  
lieg en , am  E nde sich aber kelchförmig e tw as  nach au ß en  k rüm m en; diese dienen 
a ls  H ü lle  fü r  einen zw eiten Q u i r l  von d rei etw a 5  m m  lan g en  den n o rm a len  
N a d e ln  äh M ch e ren , a u f  der In n e n s e ite  aber der ganzen L an g e  nach au sgeh öh lten  
B lä t te rn , die vollständ ig  geschloffen, doch nicht verw achsen, einen gerstenkornförm igen 
innen  hohlen Kegel b ilden, ü b rig e n s  im  Gegensatze zu denen des äu ß eren  Q u i r l s  
stets m ehr oder w eniger welk u nd  gelb sind, und  am  G ru n d e  der H ö h lu n g  dieses 
K egels  saßen regelm äßig  eine oder zwei stecknadelkopf- b is  h irsekerngroße dicke 
o ran g ero te  L a rv en , offenbar von Z w e if lü g le rn , die also jed en fa lls  diesen hängenden  
Kelchen d a s  In te re s se  der T an nen m eise  verschafft h a tten . M ein e  botanische K e n n tn is  
reicht nicht a u s , um  diese jedenfalls  abnorm e E rscheinung  zu d eu ten ; am  nächsten 
lieg t es ja , daß es sich nm  eine G a lle n b ild u n g  oder rich tiger eine durch die L a rv en  
verursachte m onströse E n ta r tu n g  der N a d e ln , an a lo g  etw a der von 0 k i6 rm 6 8  
n .d i6 ti8  an  F ichten  erzeugten zap sen a rtig en , h a n d e lt, in  welchem F a lle  also die 
T annenm eise  w iederum  a ls  V e rtilg e r eines W acholderschüdlings ausgetreten  w ä re . 
Ü brigens bemerkte ich an  einer anderen  S te lle  auch ein G o ldhähnchen , d as  eifrig, 
aber flüchtig, a ls  w enn es n irg e n d s  e tw as finde, die W acholdersträucher absuchte, 
u nd  in  d er T h a t  feh lten  hier jene G eb ilde , w o ra u s  sich vielleicht schließen lä ß t ,  
daß auch dieses diese ergiebige F u tte rg e leg enh eit bere its  a u s  eigener A nschauung  
kannte, da doch gewöhnlich M eisen  und  G oldhähnchen dem W acholder ü b e rh a u p t 
n u r  geringe Aufm erksam keit zuzuw enden  p fleg en d )

R a g n it ,  den 10. F e b ru a r  1 8 9 9 . E . C h r i s t o l e i t ,  ermck. t l i e o l .

9  Es handelt sich, wie von dem Herrn Verfasser nütgesandte Zweige ergaben, um 
sogenannte „Kiekebeeren^, welche von einer Gallmücke (Horm om ^iea ^uuixerlua) erzeugt sind.

Prof. v r .  O . Taschenberg.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Kleinere Mitteilungen. Litterarisches. 1 o 5

Varietät des Mäusebussards. Z u  den V ö g e ln , deren F arb en k le id  unendlich 
wechselt, g eh ö rt auch der bekannte M äu seb u ssa rd . E s  h ä lt  schwer, zwei E xem plare  
v on  vo llständ ig  gleicher F a rb e  u nd  Z e ich n u n g  zu  finden . S c h o n  B e c h s te in  h at 
beobachtet, d aß  in  O s tth ü r in g e n  M äu seb u ssard e  m it sehr Heller, ja  w eißer F ä rb u n g  
vorkom m en. E r  n a n n te  diese V a r ie tä t  L u l e o  v n r .  u ld lc lu L . I m  v erg an g en en  
J a h r e  sind n u n  dem P r ä p a r a t o r  K a r l F e u s t e l  in  G e ra  (N e u ß ) m ehrere M ä u s e ­
bussarde zum  A usstopfen  übergeben w o rd en , die u n b ed in g t zu dieser A b a r t  gezählt 
w erden m üssen, denn  K o pf, K ehle, B ru s t ,  B auch  u nd  H osen w aren  w eiß. A u f dem 
Rücken u n d  a u f  dem oberen T e ile  der F lü g e l  herrschte eb en fa lls  d a s  reinste W eiß  
a ls  G ru n d fa rb e  v o r , die aber m it b ra u n e n  Flecken bestreu t w a r. D e r  S c h w a n z  
hatte  die gewöhnliche b ra u n g ra u e  F ä rb u n g  u n d  zw ölf dunkle Q u e rb in d e n . V o r  
e in iger Z e it  w urde  in  Roschütz bei T in z  ein k räftiges W eibchen geschossen, d a s  
ein vollständ ig  aschgraues G efieder h atte . E . F i s c h e r  in  G e ra .

Zutrauliches Rotkehlchen. A ls  ich am  3. O k tob er a,. o . von d er „H ohen  
S o n n e "  a u s  durch d a s  A n n a th a l  nach E isenach w an derte  —  es w a r gegen 6 Uhr­
abends u nd  in  diesem engetr T h a le  schon recht däm m erig  gew orden — , h ö rte  ich 
d a s  Geschnicker von R otkehlchen. Gleich d a ra u f  sah ich dieselben auch am  B e rg e s ­
h an g e . Hüpfen. M eh re re  davon flogen a u s w ä r ts , d a s  eine aber setzte sich m ir  zu 
F ü ß e n  und  hüpfte  v o r m ir  h e r , fast im m er die R ä n d e r  d es  kleinen B äch le in s  
benutzend, welches durch d a s  hochrom antische T h a l  m u rm e ln d  d ah in e ilt. I c h  lockte es, 
schnalzte m it der Z u n g e , n a n n te  es liebkosend „ liebes  M ätzchen" u. d e rg l. u nd  hatte  n u n  
die F reu d e , d aß  mich d as  zu trau liche V ö g le in  durch den ganzen T e il  der oberen  
„D rachenschlucht" begleitete. E rs t wo dieser a u fh ö r t  —  es fü h r t  d o r t  ein b re ite r  H olzsteg 
über den  Bach —  machte es einen g rößeren  B o g e n , schnickerte noch e in m a l u nd  ver­
schw and u n te r  dem S te g e . W ahrscheinlich wollte es sich d o r t z u r  N ach tru h e  niederlassen.

B üchel, am  6. O k to b e r 1 8 9 8 . A . T o e p e l .
Überwinternde Schwarzkehlchen. A m  4. F e b ru a r  d. I .  bemerkte ich u n ­

weit der S t a d t  B o n n  a u  e iner um  diese Z e it  m it spärlichen  W eiden  bestandenen 
S te lle  des R h e in u fe rs  ein Schw arzkehlchen ( k r a t ln o o lÄ  r u d l o o l a ) ,  welches ich 
nach m ehreren  T a g e n  noch in  demselben G ebiete  a n tra f . W ie ich mich bestim m t 
e r in n e re , sah ich im  F rü h ja h re  1 8 9 8  um  P fin g sten  ein P a a r  dieser V ö gel in  
u n m itte lb a re r  N äh e  des jetzt beobachteten A u fe n th a lts o r te s . . A m  9 . M ä rz  sah ich 
a b e rm a ls  in  der N ä h e  der Chaussee von B o n n  nach G o d esb e rg  - d rei S c h w a rz ­
kehlchen, ein P ä rch en  u n d  in  e in iger E n tfe rn u n g  noch ein M än n ch en . D a  die 
nicht sonderlich scheuen T ie re  m ir G elegenheit boten , sie genau  zu b e trach ten  u n d  
ich die A rt sicher kenne, so ist jeder I r r t u m  ausgeschlossen.

B o n n , den 1Ö. M ä rz  1 8 9 9 . F r .  S e h l b a c h .
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